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Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die Feuerſozietätsbeiträge für das 2. Halb
jahr 1903 zu erheben und in der Zeit vom
22. bis mit 27. ds. Mts., vormittags von
8--11 Uhr in meinem Büreau (Kreishaus
1 Treppe hoch) abzuliefern. Die berichtigten
Heberollen werden in den nächſten Tagen den
Gemeindevorſtehern zugehen; ſie ſind den
Ortserhebern ſofort mit entſprechender An
weiſung zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Intereſſe auf die
pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
27. ds. Mts. im Rückſtande ſind, werden
durch beſonderen Boten eingeholt.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die
Adreſſe: „Kreis-Feuer-SozietätsDirek-
tion Merſeburg“ zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Verſicherungs

pp e
tungen bei den Ortserhebern oder in der
KreisFeuerSozietäts Direktion in Empfang
nehmen. Die Erheber haben mir die geleiſteten
Zahlungen bei der Ablieferung mit Quit-
tungen anzurechnen.

Merſeburg, den 5. Februar 1904.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Zum Aufſtand der Herervo.
Merſeburg, 10. Febr.

Das Haupt-Kontigentder deutſchen Truppen,
welche nach Afrika geſchickt werden, iſt bereits
geſtern, alſo noch vor der in Ausſicht ge
nommenen Zeit, in Swakopmund gelandet.
Die ſchwachen Detachements, denen bis dahin
der Widerſtand gegen die Herero oblag, haben
ſich brillant gehalten und verdienen unein-
geſchränkte Anerkennung. Oberſt Leutwein

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(11. Fortſetzung.

Sechſtes Kapitel.
„Jhr werdet Euch noch der Zeit erinnern,

Betteretſch, als mein Vater den unglücklichen
Prozeß wegen des Herzogtitels führte,“ ſagte
Herr Franklin. „Damals kam Herneaſtle
gerade aus Jndien zurück und mein Vater
hatte in Erfahrung gebracht, daß ſein Schwager
im Beſitz gewiſſer Papiere ſei, die ihm zur
Erreichung ſeiner Zwecke nützen konnten.
Unter dem Vorwand, den Oberſten bei ſeiner
Heimkehr zu begrüßen, machte mein Vater
ihm einen Beſuch. Doch John Herncaſtle
ließ ſich nicht ſo leicht hinters Licht führen.

„Sie haben ein Anliegen an mich, Blake,“
ſagte er, „ſonſt würden Sie nicht mit mir
verkehren und Jhren Ruf aufs Spiel ſetzen.“
Als mein Vater nun den Wunſch ausſprach,
jene Papiere zu beſitzen, erbat ſich der Oberſt
einen Tag Bedenkzeit und ſchickte dann als
Antwort einen höchſt merkwürdigen Brief,
den mir Herr Bruff gezeigt hat. Der Oberſt
beginnt damit, daß er für die Auslieferung
der bewußten Papiere einen Gegendienſt ver-
langen müſſe. Das Kriegsglück (ſo drückte
er ſich aus) habe ihn zum Eigentümer eines
der größten Diamanten gemacht, die es in
der Welt giebt. Er wiſſe jedoch aus Er
fahrung, daß er in keinem Haus und an
keinem Ort der Erde, wo er ſich mit dem
Kleinod aufhalte, vor Nachſtellung ſicher ſei.

landet in kürzeſter Friſt in Swakopmund,
alsdann dürfte Syſtem in die Kriegführung
kommen.

Wir erhalten folgende Nachrichten:
Swakopmund, 8. Febr. Dem „Lok.

Anz.“ wird telegraphiert: Jn den letzten
drei Tagen war das Wetter ſtürmiſch, ſonſt
hatten wir bei kühler Witterung brillante
Fahrt. Am 3. Februar paſſierte zum aller
erſten Male eine deutſche Truppenfahrt den
Aequator. An Bord iſt alles wohl, auch die
Pferde und die in Madeira angekauften Zug
ochſen für die Kanonen. Die Seereiſe wurde
von allen gut überſtanden. Vor Swakop-
mund wurde um 1 Uhr nachmittags ge
ankert. Auf der Reede lag nur der „Habicht“
und zwei Wörmann-Dampfer. Der Kapitän
des „Habicht“ Gudewill mit zwei Offizieren
erſchien gleich darauf an Bord und brachte
uns die in Europa bereits bekannten Nach-
richten über den Herero-Aufſtand. Nachmittags

werden die Truppen ausgeſ

werden. Morgen früh gehen bereits zwei
Kompagnien und Geſchütze mit der Eiſenbahn
nach Windhoek ab. Von dort ſoll der Marſch
zu Fuß weiter gehen. Dieſe Truppen werden
nur das notwendigſte Gepäck mit ſich führen.
Andere Abteilungen ſollen möglichſt ſchnell
nach den bedrohteſten Punkten folgen. Jch be
abſichtige, morgen mitzufahren.

Berlin, 9. Februar. Der National-
Zeitung“ wird von ihrem Gewährsmann
geſchrieben Nach dem Eintreffen des Gou-
verneurs Leutwein in Swakopmund wird
die ganze Kriegslage ein anderes Ausſehen
bekommen. Mit den Aufſtändiſchen wird
Leutwein ſchneller fertig ſein, als man hier
zu denken wagt. Die entſandte Hilfsexpedition
wird nicht mehr viel zu tun bekommen und
nur das Finale des Putſches mit erleben;
Samuel, Michael und die übrigen Großen
der Aufſtändiſchen werden ganz naiv die
Schuld der Bewegung von ſich auf ihre

So habe er denn beſchloſſen, den Diamanten
in die Obhut eines Vertrauensmannes zu
geben. Für dieſen ſolle damit keinerlei Ge
fahr verbunden ſein. Er brauche den Edel-
ſtein nur an einem ſichern Aufbewahrungsort
niederzulegen, etwa in dem feuerfeſten Ge-
wölbe eines Bankiers oder Juweliers. Seine
eigentliche Obliegenheit aber werde darin be
ſtehen, an gewiſſen Tagen und unter einer
zu vereinbarenden Adreſſe eine Zuſchrift des
Oberſten in Empfang zu nehmen, die nichts
als die einfache Tatſache enthalten würde,
daß er noch am Leben ſei. Bliebe der Brief
je einmal an dem beſtimmten Datum aus,
ſo könne das als ein ſicheres Zeichen ange
ſehen werden, daß der Oberſt ermordet worden
wäre. Nur in dieſem Falle, ſonſt aber unter
keinen Umſtänden, ſollte man das mit dem
Diamanten deponierte Papier öffnen und
die Anweiſung, die es enthielt, genau befolgen.
Wenn mein Vater ſich entſchließen könne,
dieſen ſeltſamen Auftrag zu übernehmen, ſo
ſtünden ihm die gewünſchten Papiere zur
Verfügung. So lautete der Brief.“

„Und was tat Herr Blake?“ fragte ich.
„Mein Vater beurteilte die Sache mit

großer Nüchternheit. Er hielt das Ganze für
eine Ausgeburt der Phantaſie des Oberſten,
der ſich, wie bekannt, ſeit Jahren dem Opium-
genuß ergeben hatte. Um die für ihn wert-
vollen Papiere zu erhalten, übernahm er die
lächerliche Verantwortlichkeit, ohne ſich weiter
perſönlich damit zu befaſſen. Der Diamant
wanderte ſamt der verſiegelten Jnſtruktion
in das feſte Gewölbe ſeines Bankiers, und

Untertanen abzuwälzen verſuchen; mit Recht
wie ich glaube nur Samuel, denn

dieſer iſt viel zu ſchlapp, um ſo eine Sache
zu unternehmen; Windhuk, Karibib, Omaruru
und Okahandja können ſich brillant gegen die
Ueberzahl halten, denn wir haben den Hereros
gegenüber das bedeutend beſſere Gewehr, eine
gute, ſtrategiſche Führung, feſte Häuſer, ge
nügend Proviant und noch viele andere Vor
teile. Die regelloſen Herero Haufen werden
bei der Nachricht, daß Leutwein, den ſie vor
ſich, tief im Lande, im Süden ſtark beſchäftigt
mit den Bondelzwarts vermuten, nun in
ihrem Rücken landet, das „Kriegſpielen“ auf-
geben und auf ihre Werften verduften. Sie
kennen unſeren Gouverneur, haben ihn wohl
alle in Ausübung des Dienſtes bereits kennen
gelernt und wiſſen, wie er mit den Witboois
1894, den Oſthereros 1896 fertig wurde.
Solange ſie kleine Stationen und ihnen
weniger bekannte Offiziere und Diſtriktschefs
vor ſich haben, ſchwillt ihnen der Kamm, da
meiſt je 50 von ihnen einem deutſchen
Soldaten gegenüberſtehen, ſie laufen aber
davon, wenn ſie einen „Orlogsmann“ von
der Bedeutung unſeres Gouverneurs m t einer
größeren Truppe im Anmarſch auf ſich wiſſen.
Das haben wir ja 1896 ſchon geſehen. Jetzt
wäre es an der Zeit, die ſchon ſeit Jahren
geplante, aber mit unſern 700 Mann der
Schutztruppe nicht durchführbar geweſene Ent-
waffnung der geſamten Herero- Nation vor-
zunehmen, die Macht der Häuptlinge
gründlich zu brechen, die ſchuldigen Führer
des Aufſtandes an die Bäume zu ſtellen
und die Müßiggänger unter dem Volke zur
Arbeit zu zwingen Milde wäre diesmal Selbſt-
mord, daran glaube ich auch nicht! Vor allem
müßten aus dem Viehreichtum der Aufſtän-
diſchen die Koſten der Expedition und die den
Farmern verurſachten Schäden erſetzt werden;
Abnehmer ſind die Minen von Südafrika.
Nun, das mag alles der Zukunft vorbehalten

vm—“144. Jahrgang.

bleiben. Gegenwärtig iſt das bevorſtehende
Eingreifen Leutweins das Wichtigſte. Peut-
wein beweiſt durch die unternommene Reiſe
zu Waſſer ſeine raſche Entſchloſſenheit und
altbewährte Energie, und die guten Nach-
richten aus Windhuk lehren, daß man an Ort
und Stelle dem Aufſtand nicht die Gefähr-
lichkeit beimißt, die hier ſeit Wochen alle Ge
müter beunruhigte.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 10. Febr.

Die Japaner handeln konſequent: Nachdem
ſie die ruſſiſche Note, die 3 Wochen lang auf
ſich hatte warten laſſen, nicht angenommen,
alſo die Dinge zur Entſcheidung gebracht
hatten, ſind ſie es, die nun zuerſt die Kanonen,
reſp. da es ſich zunächſt um Kämpfe zur See
handelt, die Torpedos reden laſſen. Es handelt
ſich einſtweilen nur um Vorläufer, wirkliche
Seeſchlachten laſſen ſich in ihrem Ausgange nie
mals voraus ſagen, aberdaß die Japaner mit ihrer
Flotte den Ruſſen überlegen ſind, ſoweit es
ſich um die zur Zeit in den dortigen Ge
wäſſern ſtationierte ruſſiſche Flotte handelt,
iſt außer Zweifel. Der Mut der Japaner
wird noch geſtählt durch das Bewußtſein, daß
ſie an England einen Rückhalt haben, und
ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie zu Be
ginn der Feindſeligkeiten die Sieger bleiben
werden. Das waren allerdings im ſüd-
afrikaniſchen Kriege die Buren auch, bis ſie
zuletzt doch der gewaltigen Uebermacht erlagen.

Die politiſche Lage iſt augenblicklich ſo un-
ſicher und zweifelhaft, daß ſich in keiner
Weiſe vorausſagen läßt, ob der ruſſiſch-japa-
niſche Krieg kokaliſiert bleibt oder ob er durch
Eingreifen Englands auch nach Europa hinüber
ſpielen wird.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor

Petersburg, 9. Febr. Der Regierungs
bote“ veröffentlicht folgendes Telegramm des

Herr Bruff, der Sachwalter der Familie,
öffnete als meines Vaters Bevollmächtigter,
die in gewiſſen Zeiträumen eintreffenden
Briefe des Oberſten, in denen nichts weiter
ſtand, als daß er noch am Leben war. Das
ging ſo viele Jahre fort. Bruff hat mir das
ganze Bündel Briefe gezeigt; ſie waren alle
völlig geſchäftsmäßig und lauteten:

„Geehrter Herr!
Dieſe Zeilen ſollen Jhnen zur Nachricht

dienen, daß ich noch am Leben bin. Laſſen
Sie den Diamanten wo er iſt.

John Herneaſtle.
„Vor etwa acht Monaten veränderte ſich der

Wortlaut des Briefes zum erſtenmal in fol-
gender Weiſe:

„Geehrter Herr!
Der Arzt ſagt, daß ich ſterben muß. Kommen

Sie zu mir, um mir bei der Abfaſſung meines
Teſtaments zu helfen.

„Bruff ſuchte ihn in ſeiner kleinen Villa
auf, die in der Vorſtadt mitten in einem
Park lag. Dort hatte er ſeit ſeiner Rückkehr
aus Jndien allein gewohnt und ſich Hunde,
Katzen und Vögel zur Geſellſchaft gehalten.
Kein Menſch kam ihm in die Nähe, außer
der Aufwärterin, die ſein Haus in Ordnung
hielt und dem Doktor, der ihn auf dem
Krankenbette beſuchte. Das Teſtament war
ſchnell fertig. Der Oberſt hatte den größten
Teil ſeines Vermögens mit allerlei chemiſchen
Unterſuchungen verbraucht. Er diktierte dem
Anwalt ſeine letzten Verfügungen vom Bett
aus und bei voller geiſtiger Klarheit. Erſtens

ſorgte er für die Verpflegung ſeiner Tiere
zweitens gründete er eine Profeſſur für
Experimental-Chemie an einer Univerſität im
Norden; drittens hinterließ er ſeiner Nichte
den „Mondſtein' als Geburtstagsgeſchenk unter
der Bedingung, daß mein Vater einwilligte,
die Vollſtreckung des Teſtaments zu über-
nehmen, was er auf Bruffs Zureden tat.

„Nach des Oberſten Tode mußte von Ge
richts wegen der Wert des Diamanten ge-
ſchätzt werden, ehe das Teſtament in Kraft
treten konnte. Sämtliche Juweliere, welche
man zu Rate zog, beſtätigten des Oberſten
Behauptung, daß es einer der größten Dia
manten in der Welt ſei. Bei der genauen
Schätzung ſtieß man jedoch auf Schwierig-
keiten. Die Farbe des Steins war einzig in
ihrer Art, an Größe hatte er kaum ſeines-
gleichen auf dem Diamantenmarkt, aber im
Jnnern befand ſich ein dunkler Flecken, der
ſeinem Wert beträchtlichen Abbruch tat.
Trotzdem betrug die niedrigſte Wertbeſtimmung
immerhin noch zwanzigtauſend Pfund. Dies
Ergebnis überraſchte meinen Vater außer
ordentlich und er zögerte nun keinen Augen
blick, das verſiegelte Papier zu öffnen,
welches mit dem Diamanten deponiert worden
war. Bruff hat mir auch dieſes Dokument
gezeigt, und ich glaube darin den Schlüſſel
zu der Verſchwörung gefunden zu haben,
durch welche der Oberſt ſein Leben für be
droht hielt.“

„Sie meinen alſo, daß eine ſolche Ver
ſchwörung wirklich beſtanden hat?“ rief ich.

(Fortſetzung folgt.)
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Statthalters Alexejew an den Zaren:
Ungefähr um Mitternacht in der Nacht vom
8. zum 9. er. machten ja paniſche Torpedo-
boo te einen plötzlichen Angriff auf das auf der
äußerſten Reede von Port Arthur liegende
Geſchwader, wobei die P anzerſchiffe „Ret
wiſan“ und „Ceſarewitſch“, ſowie der Kreuzer
„Palada“ beſchädigt wurden.

Der materielle Schaden, welcher den Ruſſen
zugefügt iſt, iſt ohne Zweifel ein ſehr be-
deutender. Wenn es ſich um einen geringen
Schaden handelte, würde der Statthalter
dies in ſeiner offiziellen Depeſche ſicherlich
ſofort gemeldet haben. „Retwiſan“ und
„Zeſarewitſch“ ſind zwei der allerneueſten
Panzerſchiffe von ungefähr derſelben Waſſer-
verdrängung wie unſere neueſte Braunſchweig
klaſſe. Der beſchädigte Panzer „Pallada“ iſt
ungefähr ebenſo groß wie S. M. S. „Hertha“,
der große Kreuzer, auf welchem Prinz Adalbert
von Preußen zurzeit in den oſtaſiatiſchen
Gewäſſern ſeine Ausbildung erhält. Die
Bedeutung der Beſchädigung wird in erſter
Linie dadurch beſtimmt, wie viel und welche
der Schiffsabteilungen voll Waſſer gelaufen
und welche Veränderungen im Tiefgange,
namentlich der Panzerſchiffe, dadurch hervor
gerufen wird, denn die Waſſertiefen in der
Einfahrt von Port Arthur ſind derartig,
daß bei einer Vermehrung des natürlichen
Tiefganges der Panzerſchiffe (über 8,3 m)
um nur wenige Fuß die Einfahrt in den
Hafen und vor allem in das große Dock
ſehr ſchwierig, wenn nicht unmöglich wird.
Man wird in der Annahme nicht fehlgehen,
daß zum mindeſten die beiden großen Linien-
ſchiffe für längere Zeit nicht wieder gefechts
bereit herzuſtellen ſind. An ein offenſives
Vorgehen der ruſſiſchen Geſamtflotte gegen
die Japaner iſt deshalb noch weniger zu denken
als vorher. Auch wird der moraliſche Ein-
fluß dieſes erſten gewichtigen Erfolges der
Gegner zweifellos zunächſt ein gewaltiger ſein.
Aber anderſeits dürfen wir damit rechnen,
daß nunmehr die ruſſiſchen Torpedofahrzeuge
ihr Aeußerſtes tun werden, um dem Gegner,
der den Hafen von Port Arthur einſchließt,
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Und da
der Blokadedienſt ein ungeheuer ſchwieriger
und aufreibender iſt, die lange Dauer der
Dunkelheit Torpedobootsangriffe in hohem
Grade begünſtigt und ferner ausgeſchloſſen
iſt, daß Schiffe, die ſich in Fahrt befinden,
ihre Torpedoſchutznetze gebrauchen, ſo wird es
nicht überraſchend ſein, wenn wir in der
nen Zeit auch von japaniſchen Verluſten

ören.
Paris, 9. Febr. Vor dem Angriff der

japaniſchen Torpedoboote auf die Außenreede
von Port Arthur lagen die ruſſiſchen
Panzer „Zeſarewitſch“, „Retwiſan* und
„Poltawa“ ſowie „Petropawlosk“ und „Se-
waſtopol“ auf der äußern Reede, während die
mit elektriſchem Manöverbetrieb verſehenen
Panzer neueſten Stils „Pereswiet“ und
„Pobjeda“ ausgefahren waren. Der geſchützte
Kreuzer „Pallada“ gehört mit den Kreuzern
„Bogatyr“, „Askold“, „Diana“ und „Warjag“
jener gleichartigen Gruppe an, die bei
einem Tonnengehalt von über ſechstauſend
Schnelligkeit zwiſchen 20 und 24 Knoten
aufweiſen. Am Quai d'Orſay erwartet man
genauere Einzelheiten über den Grad der
Beſchädigungen. Man glaubt, daß zwei der
Schiffe noch reparaturfähig ſind. Für Ruß-
land unterwegs ſind, nachdem ſie zu Beginn
der verfloſſenen Woche den Suezkanal
paſſierten: der Panzer „Osljapja“, der Panzer-
kreuzer „Dimitrij Donskoi“, der Kreuzer
„Aurora“ und das Kohlenſchiff „Saratow“,
welches in Port Said 4000 t einladet. Man
befürchtet hier japaniſche Anſchläge gegen
dieſen Transport.

Petersburg, 10. Febr. Nach einem
Telegramm Alexejews halten ſich alle drei
beim Nachttorpedoangriff beſchädigten Schiffe
auf dem Waſſer, Keſſel, Maſchienen ſind un
beſchädigt. Ruſſiſcherſeits ſind zwei Unter
militärs getötet, fünf ertrunken, acht ver-
wundet. Fünfzehn japaniſche Schiffe beſchoſſen
Port Arthur. Die Feſtung antwortete und
das Geſchwader lichtete die Anker, um am
Kampfe teilzunehmen. Nach einſtündigem
Bombardement ſtellten die Japaner das Feuer
ein und dampften ſüdwärts ab. Bei den
Ruſſen ſind 2 Offiziere und 54 Mann ver-
wundet, 10 Mann tot. Die Kriegsſchiffe
„Poltawa“, „Diana“, „Askold“, „Nowik“ er-
litten je eine Beſchädigung.

London, 10. Febr. Ein Telegramm
aus Tſchifu meldet, die Japaner nahmen
die beiden ruſſiſchen Kreuzer „Warjag“ und
„Koriez“. Die Kreuzer ſind in Tſchemulpo
eingebracht.

Port Arthur, 10. Febr. Fünfzehn
japaniſche Panzerſchiffe beſchießen ſeit heute

früh Port Arthur. Die Forts erwidern
das Feuer. Die geſamte ruſſiſche Flotte iſt
ausgelanfen, und eine Seeſchlacht in vollem
Gange. Drei ruſſiſche Kriegsſchiffe wurden
von den Japanern mit Torpedos beſchoſſen
und infolgedeſſen auf den Strand geſetzt.

Berlin, 10. Februar. Der Dampfer
„Columbia“ befand ſich auf der Reede von
Port Arthur, als Montag abend 11 Uhr der
erſte Knall einer Torpedo- Exploſion geſpürt
wurde. Trotz Scheinwerfer und des Feuers
der Ruſſen dauerte der japaniſche Angriff die
ganze Nacht. Morgens waren die ruſſiſchen
Schlachtſchiffe „Poltawa“ und „Zarewitſch“
und der Kreuzer „Bojarin“ manövrierunfähig
und an der Hafeneinfahrt auf den Strand
geſetzt, wo ſie die Einfahrt der ruſſiſchen
Schiffe zur Kohleneinnahme hindern. Nach
längerem Gefecht dampften die Japaner an-
ſcheinend unbeſchädigt in der Richtung auf
Bennj ab.

Tokio, 8. Febr. Eine formelle
Kriegserklärung durch die japaniſche Re
gierung wird hier für Freitag erwartet, nach
dem der ruſſiſche Geſandte Baron Roſen
abgereiſt ſein wird. Die erſte, die zwölfte
und die Garde-Diviſion ſind zunächſt mobili-
ſiert. Truppentransportſchiffe, deren Zahl un
bekannt iſt, ſind bereits unterwegs. Das Aus-
wärtige Amt hat eine begründende Darlegung
über den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen veröffentlicht.

Berlin, 8. Febr. Jn hieſigen diplo-
matiſchen Kreiſen verlautet der „D. Tgsztg.“
zufolge, daß drei japaniſche Diviſionen ſchon
vor Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zum Ueberſetzen nach Waſampho auf Korea
bereit gelegen hätten und jetzt bereits dorthin
unterwegs ſeien. Ferner ſeien drei ruſſiſche
Schiffe ſchon von den Japanern genommen.

Petersburg, 9. Febr. Der hieſige
koreaniſche Geſandte äußert, er habe von
ſeiner Regierung den Auftrag, dem ruſſiſchen
Miniſterium des Aeußern zu melden, daß
Korea Neutralität beobachten werde.
Die gleiche Erklärung giebt der koreaniſche
Geſandte in Tokio ab. Deshalb ſei kaum
anzunehmen, daß Japan wagen werde, in
Koreag Kommandos auszuſetzen, ohne in
Konflikt mit anderen Mächten zu geraten.

Petersburg, 9. Febr. Der für heute
angeſetzte Hofball iſt abgeſagt worden
nachmittags findet in der Kirche des Winter-
palais in Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin,
der Großfürſten und der hohen Würdenträger
ein Bittgottesdienſt um Sieg ſtatt.

Jm „vBerl. Tagebl.“ ſchreibt Oberſt Gädke:
Es iſt nicht unbedingt erforderlich, daß wir
darum bereits in der nächſten Zeit von großen
Seeſchlachten hören; die ruſſiſche Flotte kann
ein Jntereſſe daran haben, dieſer Entſcheidung
auszuweichen und ſich zunächſt beobachtend
in dem ſtark befeſtigten Hafen von Port
Arthur zu halten, wo ihre Hauptkraft mit
7 Panzerſchiffen, 2 Panzerkreuzern, 5 ge
ſchützten Kreuzern und kleineren Schiffen be
reits verſammelt iſt. Der Uebergang des
japaniſchen Heeres über die 190 Kilometer
breite Koreaſtraße nach Fuſan, Maſompho,
Mokpho wird dann freilich freigegeben. Ein
unbedingtes Jntereſſe, dieſen Uebergang unter
allen Umſtänden zu verhindern, hat die
ruſſiſche Heeresleitung aber nicht; die ruſſiſche
Diplomatie nur dann, wenn ihre Flotte des
Sieges in der Schlacht vollkommen ſicher iſt
und ſomit Japan ſeine Ohnmacht alsbald
zu Beginn des Krieges in überwältigender
Weiſe klar gemacht werden kann. Anderenfalls
werden die Ergebniſſe des Krieges für Ruß-
land unvergleichlich entſcheidender und
dauernder ſein, wenn die japaniſche Landmacht
auf dem Boden Koreas oder in der Mand-
ſchurei niedergeworfen und ſodann ihr Rück-
zug auf das Jnſelland, wo ſie kaum
erreichbhar iſt, gefährdet, im günſtigſten
Falle verhindert wird. Die jjapaniſche
Herrſchaft zur See hingegen bleibt unſicher
und beſtritten, ſolange die ruſſiſche Flotte
nicht vernichtet iſt. Wenn ein japaniſcher
Staatsmann in den letzten Tagen gemeint
hat, daß ihre Truppen alsdann zu Lande
gegen Port Arthur vorgehen und die ruſſiſchen
Schiffe in die See treiben würden, wie die
Nordamerikaner es zu Santiago in Kuba mit
den ſpaniſchen gemacht hätten, ſo ſind das
Fanfaronnaden, weiter nichts.
niſſe liegen ganz anders. Ehe die Japaner
Port Arthur zu Lande einſchließen und dann
erſt unter ſchwierigen Verhältniſſen belagern
können, müſſen ſie das ruſſiſche Heer ent-
ſcheidend geſchlagen und in das Jnnere der
Mandſchurei zurückgeworfen haben; das will
mit anderen Worten beſagen, daß vorher ihre
Feldarmee in voller Stärke an der Nordgrenze
Koreas verſammelt ſein muß. Darüber
werden im günſtigſten Falle viele Wochen
vergehen, die der Verſtärkung des ruſ-

Die Verhält

kommen. Wenn die Nachricht ſich bewahr-
heitet, daß die Hauptkräfte der japaniſchen
Flotte in Weiheiwei vereinigt ſind, ſo haben ſie
ſich damit die venkbar beſte Baſis für ihr
Vorgehen gegen das ruſſiſche Geſchwader in
Port Arthur, dem ſie an Zahl, an Tonnen-
gehalt und an Stärke einzelner Schiffe über-
legen ſind, geſchaffen. Freilich würde die
Benutzung dieſes bisher in engliſchen Händen
befindlichen Kriegshafens mit dem Völkerrechte
kaum in Einklang zu bringen ſein; und zwar
auch dann nicht, wenn England ihn wie
es vor einiger Zeit hieß ſeinerſeits auf-
gegeben haben ſollte. Denn dann müßte er
in den Beſitz des vorläufig gleichfalls noch
neutralen China zurückgelangen.

Die Okkupation Schan-chei-kwans
durch die Franzoſen.

Paris, 10. Febr. Aus Tientſin
wird gemeldet: Jn Schan-hai-kwan wird
ſtündlich das Eintreffen des franzöſiſchen
Transportſchiffes erwartet, welches ein Batail-
lon franzöſiſcher Soldaten vonTonking dorthin bringen ſoll, um die Forts
zu beſetzen, welche von den Ruſſen geräumt
wurden. Es heißt, daß heute früh die Triko-
lore über den Forts gehißt wurde, die von
einer einzigen Feldwache bewacht werden.
Der in Sqy anhai-kwan ſtationierte britiſche
Offizier erhob Proteſt. General
Ventris, welcher die britiſchen Truppen
in Nordchina befehligt, hat ſich heute nach
Schan-hai-kwan begeben.

Reichstag.
Berlin, 9. Februar.

Die Etatberatung des Reichstags
blieb auch heute an dem Kapitel des Reichs
geſundheitsamtes haften, obwohl
dieſes Reichsamt in der ganzen Debatte nur
einmal erwähnt wurde, und zwar vom Abg.
Böttger (natl.), der einige Wünſche der
techniſchen Hülfsarbeiter des Amtes zum Vor-
trag brachte. Jm Uebrigen befand man ſich
in einer immer weiter ausgreifenden Agrar-
debatte, die an die geſtrigen Reden über das
Fleiſchbeſchaugeſetz anknüpfte. Graf Re
ventlow ſuchte aus der Verminderung der
Fleiſcheinfuhr den Nachweis zu führen, daß
die deutſche Viehzucht den Jnlandbedarf zu
decken vermöge. Für die Fleiſchbeſchau, doch
gegen die Ausdehnung auf die Hausſchlachtung
ſprachen die Abgg. Droeſch er (konſ.) und
Dahlem (Ztr.), Graf Kanitz forderte die
Sozialdemokraten auf,fürSchutzzöllezuſtimmen,
wenn ſie die deutſche Produktion mit koſt-
ſpieligem Arbeiterſchutz gegenüber dem Aus-
lande vorbelaſten wollten bezüglich der
Fleiſchpreiſe verwies der agrariſche Führer
auf die Mahl- und Schlachtſteuer, deren Ab

ſchaffung die Kommunen beſchleunigen ſollten.
Die Landwirtſchaft könne auf ausreichende
Viehpreife um ſo weniger verzichten, als ſie
nur darin den Ausgleich für den die Pro
duktionskoſten nicht deckenden Getreidepreis
finde. Auch der ſüddeutſche Agrarier Staufer
nahm das Wort, und von der national
liberalen Partei trat der Abg. Wallau
der geſtrigen Rede des Sozialdemokraten
Scheidemann, die hauptſächlich den Anſtoß
zu dieſer Debatte gegeben hatte, entgegen.
Der Abgeordnete Paaſche (natl.) befür-
wortete die Vermeidung einiger in der Be-
kämpfung von Viehſeuchen hervorgetretenen
Härten. Graf Bernſtorff (Reichspartei)
wünſchte die Publikationen der biologiſchen
Abteilung weiter verbreitet zu ſehen. Der
Sozialdemokrat Horn endlich regte Maß-
regeln gegenüber der Anſteckungsgefahr in
Glashütten an, wo die Bläſer ihre Werk-
zeuge von Mund zu Mund gehen laſſen.
Dieſe Frage bezeichnet der Staatsſekretär
Graf v. Poſadowsky als eine ſehr er
wägenswerte. Gegenüber den Einwendungen
gegen die Ausdehnung der Fleiſchbeſchau auf
die Hausſchlachtung verwies der Staatsſekretär
auf S 24 des Fleiſchbeſchaugeſetzes, der dieſe
Ausdehnung ausdrücklich zuläßt. Die von
verſchiedenen Rednern gewünſchte Herabſetzung
der Gebühren ſei Angelegenheit der Einzel-
ſtaaten. Auf die geſtern berührte Frage der
Geheimmittelverbote ging unter
Darlegung der für das polizeiliche Vorgehen
auf dieſem Gebiete maßgebenden Grundſätze
der württembergiſche Regierungsvertreter Prä-
ſident v. Schicker ein. Die Beratung wird
morgen fortgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute,
als dem Jahrestage ſeines Eintritts in das
I. Garde- Regiment zu Fuß, nach Potsdam,

ſiſchen Heeres uneingeſchränkt zu gute um im Regimentshauſe einem Feſtmahl des

Offizierkorps des Regiments beizuwohnen.
An dem Mahl nahmen der Kronprinz, Prinz
Heinrich, ſowie eine größere Anzahl hoher
Offiziere teil, welche früher dem Regiment
angehört haben. Das Hoch auf den Kaiſer
brachte der Kommandeur, Oberſt v. Berg,
aus, der Kaiſer brachte ein Hurra auf das
Regiment aus. Für den 12. ds. Mts. iſt
Hofball bei den Kaiſerlichen Majeſtäten an
geſagt worden.

Generalleutnant z. D. von Zeuner,
im letzten Feldzuge Kommandeur des Garde-
AlexanderRegiments, iſt geſtorben. Er be
ſaß das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und hat als
Oberſt die Schlachten von Gravelotte, Beau-
mont und Sedan mitgemacht. Jm Jahre
1880 wurde er zum Generalleutnant befördert
und war Kommandeur der 13. Diviſion.

Lokales.
Merſeburg, 10. Februar.

Rittershaus- Konzert. Das für Frei-
tag, den 12. Februar, angezeigte Rittershaus-
Konzert muß wegen Erkrankung der mit-
wirkenden Pianiſtin Frl. Marie Kleinhanns
verſchoben werden. Gelöſte Billets behalten
Gültigkeit. Den Tag des Konzerts werden
wir demnächſt mitteilen.

Jm hieſigen Preußiſchen Beamten-
Verein hielt Herr Paſtor Jordan am
Montag einen Vortrag über Ludwig
Richter, deſſen 100. Geburtstag das deutſche
Volk am 28. September vorigen Jahres pietät-
voll gefeiert hat. Der Herr Redner ſchilderte
eingehend den Entwicklungsgang des Künſtlers
und würdigte ihn beſonders als den Maler
des deutſchen Hauſes und der lebloſen wie
der belebten Natur, der in der Mannigfaltig-
keit und Vielgeſtaltigkeit doch immer wieder
die Einheit findet. Als Tiermaler hat er es
meiſterhaft verſtanden, Tier- und Menſchen
ſeele innerlich zu verbinden, in humoriſtiſcher
Weiſe weiß er durch die Ttere tiefe Gedanken
auszudrücken. Gewiß iſt manches an ihm
vergänglich, ſeine Typen ſind nicht mehr die
Typen nnſerer Zeit, unſer Familien und
Gemeinſchaftsleben iſt anders geworden, aber
bleibend iſt an ihm das Jnnerliche, das Re
ligiöſe. Er führt uns zur Schlichtheit des
Kindes, er iſt ein Prophet der Kindheit und
ein Rufer und Locker zum Chriſtentunm
Er lehrt uns im Alltäglichen, im
Kleinſten das. Schöne zu finden, durchs Kleine
große Wirkungen zu erzielen. Weiter beleuchtete
der Vortragende die Stellung Richters zur
Philoſophie, zur Literatur, zur Muſik, zur
Religion und ſchloß mit dem Wunſche, daß
das deutſche Volk nie vergeſſen möge, was
ihm Richter geweſen iſt, ſeine Bilder ſind
Schätze, die wohl bewahrt werden müſſen.
Nach dem Vortrage folgte die Vorführung
einer großen Zahl Richterſcher Werke durch
kolorierte Lichtbilder, die bei ihrer Größe,
Schärfe und Klarheit das lebhafteſte Jntereſſe
der Anweſenden erweckten. Die Bilder waren
chronologiſch geordnet und wurden von dem
Herrn Redner durch hiſtoriſche und äſthetiſche
Bemerkungen erläutert. Aus der erſten Serie
heben wir heraus die reizenden Holzſchnitte
zu Bechſteins Märchenbuch und zu Klaus
Groths Kinderliedern. Die zweite Serie
brachte viele Bilder aus der Sammlung
„Beſchauliches und Erbauliches“ und zeigte
Richter in ſeinen eignen Kompoſitionen, während
die erſte Reihe ihn hauptſächlich als Jlluſtrator
literariſcher Werke vorgeführt hatte. Leb-
hafter Beifall lohnte den intereſſanten Vortrag.

Militär- und Zivilkapellen. Aus
Berlin wird berichtet: Eine Deputation
der deutſchen Muſikdirektoren hatte dieſer Tage
eine Audienz beim Kriegsminiſter von Einem,
um wegen der Aufhebung der Militärmuſik-
konkurrenz reſpektive der Aufhebung der ge-
werblichen Tätigkeit der Militärkapellen vor
ſtellig zu werden. Der Kriegsminiſter gab
zu, daß tatſächlich verſchiedene Stabshoboiſten
die Konkurrenz bis zum äußerſten getrieben
hätten. Die Militärkapellen ſeien angewieſen
worden, denſelben Preis innezuhalten, den
die Zivilkapellen für ihre Aufträge fordern.
Den Wünſchen des deutſchen Muſikdirektoren-
verbandes ſolle nach Möglichkeit Rechnung
getragen werden.

Provinz und Umgegend.
Collenbey, 8. Febr. Der ſchon bejahrte

Einwohner Schade im nahen Döllnitz iſt
ſeit Mittwoch vergangener Woche ver
ſchwunden, ohne daß die Ehefrau über
den Verbleib etwas weiß. Da die Nächte
jetzt ſehr dunkel ſind, iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß dem Manne ein Unglück zugeſtoßen iſt;
die Frau iſt deshalb in banger Sorge.
Der vor einiger Zeit bei Herrn Bäckermeiſter
Friedrich in Döllnitz von der Kette entwichene
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zahme Fuchs iſt, wie durch eine kürzlich an-
gekommene Poſtkarte berichtet wird, von
einem Herrn Kretzſchmar in Röſſener Ge-
markung gleich kurz nach der Deſertion ge-
ſchoſſen. Freund Reinecke, der noch ein
Stück Kette am Halſe trug, hatte ſich nur
einen Tag der goldenen Freiheit zu erfreuen,
hatte aber doch ſchon in der kurzen Zeit
Elſter, Luppe und Saale paſſiert und ſich
gar nicht in den nahen Waldungenaufgehalten.

Raßnitz, 8. Februar. Heute morgen
kurz nach 8 Uhr wurde in der nahen Lochauer
Feldmark in dieſem Jahre zum erſtenmal
der Geſang der Lerche von Land-
leuten vernommen, obwohl das Queckſilber
des Thermometers noch unter Null ſtand,
aber die Sonne ſchon ihre wärmenden
Strahlen zur Erde ſandte. Heute morgen
gegen 9 Uhr ſtürzte bei Herrn Gutsbeſitzer
Bernhard Troitzſch im nahen Bennewitſch
das Ziegeldach des Kuhſtalles unter
lautem Gepolter zuſammen, indem jedenfalls
die Tragbalken morſch geworden waren und
geborſten ſind. Ein Knecht, welcher gerade
Häckſel vom Boden holen wollte und Ge-
kniſter vernahm, ſprang kurz entſchloſſen durch
das nach dem Futterſtalle führende Loch,
durch das er bereits Häckſel geſchüttet hatte
und entging ſo dem Verhängnis auch Vieh
wurde nicht erſchlagen, da die noch ſchützende
Decke nur teilweiſe durchbrochen wurde.

Halle, 8. Februar. Der Verein ehe-
maliger 10. Huſaren von Halle a. S.
und Umgegend begeht am Sonnabend den
13. d. M. in den Kaiſerſälen die Feier
ſeines 20. Stiftungsfeſtes, verbunden mit
einem General-Appell, zu welchem alle ehe-
maligen 10. Huſaren von nah und fern ein-
geladen ſind. Kameraden, die gewillt ſind,
dem Feſte mit beizuwohnen, aber noch keine
Feſtkarten erhalten haben, ſind gebeten, ſolche
vom Vorſitzenden Kaufmann E. Schmidt,
Halle, Domplatz 5, zu verlangen. Beginn
des Appells um 7 Uhr abends. Der muſi-
kaliſche Teil des Feſtes wird vom Trompeter-
Korps des Mansfelder Feld-Artillerie-Regi-
ments Nr. 75 ausgeführt.

Halle, 9. Februar. Der Schiffseigner
Piachnow hatte ſich im Laufe dieſes
Winters einen neuen Kahn bauen laſſen und
glaubte, er ſei dabei übervorteilt worden. Er

konnte dieſen Gedanken nicht wieder los
werden und wurde darüber ſamt ſeiner Frau
geiſteskrank. Jn dieſem Zuſtande waren ſie
der Meinung, man wolle ſie mit ihren neun
Kindern durch Saalewaſſer vergiften, wes-
halb ſie in Trotha, wo ihr Kahn gegenwärtig
liegt, bei dem Arzte und auf der Polizei
allerlei konfuſe Anzeigen erſtatteten und da-
raufhin der Nervenklinik zugeführt wurden.
Die Kinder ſind einſtweilen bei anderen
Schiffern untergebracht worden.

Wittenberg, 8. Febr. Einen Wurf,
der glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte, aber
dennoch Schaden genug anrichtete, vollführte
geſtern früh bei Tagesgrauen ein Kaufmanns-
lehrling eines hieſigen Kolonialwarengeſchäſts.
Aus einer Neckerei mit ſeinem Lehrkollegen
war Ernſt geworden; der eine der Lehrlinge
ergriff einen Hammer und warf damit nach
ſeinem Berufsgenoſſen. Glücklicherweiſe ver
fehlte der Hammer ſein Ziel, dürchſchlug aber
zunächſt eine Scheibe der Hinterwand des
Schaufenſters und traf dann noch die große
Spiegelſcheibe, die einen Wert von ca. 300 M.
hatte und ebenfalls noch zertrümmert wurde.

Heiligenſtadt, 7. Febr. Geſtern hat in
Lutter im Beiſein des Unterſuchungsrichters
am Landgericht Nordhauſen, Landgerichtsrat
Steinhauſen, durch die Kreisärzte aus Hei-
ligenſtadt und Worbis die Sektion der Leiche
der er mordeten Witwe Günther
geb. Trümper ſtattgefunden. Der Mörder be
hauptet, Frau Günther ſei damit einverſtanden
geweſen, aus dem Leben zu ſcheiden. Dieſe
Angabe erſcheint aber nicht glaubhaft. Heute
nachmittag fand unter ſehr großer Beteiligung
die Beerdigung der Ermordeten ſtatt. Der
Mörder Curtius ſtammt, nach der „Nordh.
Ztg.“, aus guter Familie. Sein Vater be-
kleidet das Ehrenamt eines Magiſtratsrates
in Dillingen; er iſt Weingroßhändler und
betreibt außerdem ein Kommiſſionsgeſchäft.
Der Sohn Georg hat nebſt ſeinen übrigen
Geſchwiſtern eine ſorgfältige, ſehr ſtrenge Er
ziehung genoſſen. Er hat über zwei hoch-
achtbare Familien namenloſes Weh herauf-
beſchworen.

Capelle (Kreis Bitterfeld), 9. Februar.
Beim Begräbnis eines alten Kriegers wurden
die üblichen Salven über das Grab ge-
geben. Hierbei ereignete ſich der bedauerliche
Unfall, daß Frau Gutsbeſitzer Barth hier-
ſelbſt, Mutter von 7 Kindern, in den Leib
geſchoſſen wurde. Aerztliche Hilfe wurde ſo
fort in Anſpruch genommen, doch ſoll der

Ueberhaupt ſcheint über dem Verein ein
Unſtern zu walten, denn vor ungefähr 5
Jahren, bei Gelegenheit der Eröffnung der

Kleinbahn Deſſau Radegaſt, ſchoß ſich ein
Mitglied des Kriegervereins beim Laden der
Vereinskanone, womit Freudenſchüſſe abge-
feuert wurden, den Daumen der rechten
Hand ab.

Vermiſchtes.
Zwickau, 6. Februar. Als geſtern nachmittag

auf den Weißenborner Militärſchießplätzen die 5.
Kompagnie des hieſigen Regiments Schieß-
übungen mit ſcharfen Patronen abhielt und da
bei die neu eingeführten Schießblenden benutzte,
ſt ür zte die eine um und fiel mit der ganzen Laſt
von 20 Zentnern auf den Sergeanten Puſch. Den
dabeiſtehenden Soldaten gelang es erſt nach längerer
Zeit, die ſchwere Laſt zu heben und den Schwerver-
letzten hervorzuziehen. Die ärztliche Unterſuchung
ergab, daß der rechte Beckenknochen vollſtändig zer
ſchmettert iſt. Puſch iſt verheiratet und Vater zweier
Kinder. Er liegt im Garniſonlazarett hoffnungs-
los darnieder. Jnzwiſchen ſind auch ſchwere innere
Verletzungen feſtgeſtellt worden.

Zwickau, 8. Februar. Wie die „Neueſten
Nachrichten“ hören, iſt der Poſtverwalter Voigt
in Ebersbrunn im Erzgebirge plötzlich ſeines
Amtes enthoben und verhaftet worden. Voigt hat
jahrelang teilweiſe ſehr raffinierte Fälſchungen und
Unterſchlagungen begangen.

Meerane, S. Febr. Ein ſchändliches Ver
brechen haben die in der Bergſtraße hierſelbſt
wohnenden Maler Schmidt'ſchen Ehheleute,
welche beide ſtumm ſind, verübt, indem ſie ihr
eigenes, ca. 4 Monate altes Kind in der Abſicht
es zu töten, in eine Wanne mit heißem Waſſer
legten. Das arme Geſchöpf erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß es alsbald nach ſeiner Aufnahme
im Krankenhauſe ſtarb. Wie zu dem Vorfall ferner
noch verlautet, ſoll das Kind vorher mißhandelt
worden ſein. Beide Eheleute wurden verhaftet und
die Wohnung als Tatort des Verbrechens poli-
zeilich geſchloſſen. Schmibt hat die Untat einge-
ſtanden, während die Frau als Mitſchuldige gilt.
Die Leute waren noch nicht lange verheiratet.

Gerichtszeitung.
9. Febr. Der „Pfälziſchen

Preſſe“ zufolge verurteilte die Strafkammer in
Landau den Weinhändler Guſtav Benario
wegen Weinfälſchung zu einem Monat
Eefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe, ferner wegen
desſelben Vergehens den Weinhändler Hermann
Goldmann zu 3000 Mark Geldſtrafe und die
Großkaufleute Ferdinand Scharff und Samuel
Scharff zu je einer Woche Gefängnis und 3000 M.
Geldſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Ein teurer Wurf. Aus dem Riviera-

zuge warf dieſer Tage eine Dame bei
Frankfurt a. M. Abfälle von Südfrüchten
heraus. Bald darauf machte ſie die ſchmerz-
liche Entdeckung, daß ſie in der Eile auch ihre
Geldtaſche mit 450 Franken ins Freie ex-
pediert hatte.

Elektriſche Schnellbahn Berlin-
Hamburg. Der Regierung liegen gegen-
wärtig, wie das „B. T.“ erfährt zwei
Projekte für den Betrieb einer elektriſchen
Schnellbahn Berlin- Hamburg vor. Beide
Projekte ſtimmen im großen und ganzen
überein. Sie unterſcheiden ſich nur inſofern,
als das eine die bisherigen Bahnhöfe benutzen
will, während das zweite neue Bahnhöfe in
Betracht zieht. Beide Projekte ſehen eine
elektriſche Zentrale in Wittenberge vor. Nach
Hamburg, das jetzt mit einem Schnellzuge
in drei Stunden zu erreichen iſt, wird man
durch die elektriſche Schnellbahn in I
Stunden gelangen. Selbſtverſtändlich fordern
beide Projekte einen neuen Unterbau der
Bahngeleiſe. Die Koſten des Unterbaues
ſind jedoch nicht ſo erheblich, als allgemein
angenommen wird. Bei dem äußerſt regen
Verkehr zwiſchen den beiden Städten iſt ſchon
jetzt für die Eiſenbahnzüge ein drittes Geleiſe
uotwendig geworden. Dieſes würde, falls
die elektriſche Schnellbahn eingerichtet wird,
in Fortfall kommen, und der Staat hätte
von vornherein die Koſten für das dritte
Geleiſe der Eiſenbahn geſpart. Auf der
ganzen Strecke iſt der Boden für den Unter-
bau gut geeignet, mit Ausnahme eines kurzen
Stückes bei Wittenberge, wo der Weg über
Moorland hinweggeht. Dieſer ungeeignete
Landſtrich braucht aber nicht untermauert zu
werden, ſondern es würde eine befeſtigte Kies-
unterſchüttung genügen. Bis jetzt haben
Konferenzen im Miniſterium noch nicht ſtatt-
gefunden, jedoch glaubt man, daß binnen
kurzem die Regierung zu einem der Projekte
Stellung nehmen wird.

Ein lebendiger Toter. Jn der Zeitung
„RPuſh“ lieſt man: So oft die Angeſtellten
der Warſchauer Bahn ihren früheren Dienſt-
kollegen Eiſenbahnſchaffner Kukin treffen,
richten ſie die erſtaunte Frage an ihn: „Was,
Sie leben noch?“ Worauf Kukin einen Dienſt-
befehl der Petersburg Warſchauer Bahnver-
waltung aus der Taſche zieht und vorlieſt:

Kaiſerslautern,

Gegenſtand, womit die Bedauernswerte ge- „Vom 1. November 1902 ab wird als ver
troffen wurde, noch nicht gefunden ſein. ſtorben aus der Dienſtliſte geſtrichen der

Oberſchaffner 2. Klaſſe Pawel Kukin.“ Merk-
würdig iſt es, daß Kukin ein Jahr nach ſeinem
„Tode“ ein Dienſtzeugnis bekam. Als er
dann zufällig erfuhr, daß er tot ſei, ging er
zu ſeinen Vorgeſetzten und bat um Aufklär-
ung; er erhielt aber den Beſcheid, daß man
nichts ändern könne, denn wer amtlich tot
ſei, könne ſich ruhig begraben laſſen, ſelbſt
wenn er noch zu leben vermeint. Weitere
Schritte Kukins hatten auch keinen Erfolg.
Schließlich reichte er ein Geſuch ein und bat
um eine Penſion oder eine Unterſtützung,
worauf er ſofort die Antwort erhielt, daß
Tote keine Unterſtützung bekommen könnten
und Verſtorbene nicht penſionsberechtigt ſeien.
Wenn Kukin nicht eine Anſtellung als Ver-
walter eines Konſumvereins der Angeſtellten
der Petersburg Warſchauer Eiſenbahn be-
kommen hätte, wäre ihm nichts anderes übrig
geblieben, als ſeinem dienſtlichen Tode auch
den außerdienſtlichen folgen zu laſſen.

Ein Aufſehen erregender Selbſtword
wird aus Berlin gemeldet. Es handelt ſich
um den 41 Jahre alten Stabsarzt Dr. Hans
Kälbling von der ſüdweſtafrikaniſchen
Schutztruppe, der nach einem 5Sjährigen
Aufenthalt in den Kolonien einen 4 mona-
tigen Urlaub in Berlin verlebte und in der
Mauerſtraße ein möbliertes Zimmer innehatte.
Seine Wirtin fand ihn geſtern abend auf
dem Sofa liegend; auf dem Teppich befand
ſich eine große Blutlache. Sie rief ſofort
polizeiliche und ärztliche Hilfe herbei, die ſich
aber als nutzlos herausſtellte. Der Stabsarzt
hatte ſich mit einem Meſſer die linke Schlag-
ader am Halſe durchſchnitten und außerdem
einen Stich in den Unterleib beigebracht, ſo
daß der Tod bereits eingetreten war. Er
hatte einen Brief auf dem Tiſch zurückge-
laſſen, in dem er mitteilte, daß er freiwillig
aus dem Leben ſcheidet.

Zum Brand von Baltimore
wird weiterhin gemeldet: Die Verwaltungs-
gebäude der Baltimore- und Ohiobahn und
der Pennſylvaniabahn ſind niedergebrannt,
ferner ſind zwanzig Häuſerblocks des Ge-
ſchäftsviertels zerſtört, darunter mehrere
öffentliche Gebäude. Auch eine Anzahl Holz-
plätze in der Nähe von O'Donnelswerft iſt
vom Feuer zerſtört worden. Da keine elek-
triſche Kraft vorhanden iſt, verkehren keine
Straßenbahnwagen, Tonnen Dynamits werden
angewandt, um die Brücken zu ſprengen und
dadurch die Flammen an der Weiterver-
breitung zu hindern. Der ſtarke Wind wehte
jedoch die Funken über die trennenden
Zwiſchenräume. Nachmittags wütete das
Feuer immer noch. Gebäude auf einem
Raum von 140 Morgen ſind niedergebrannt.
Die Straßen ſind an vielen Stellen zehn
Fuß hoch mit Trümmern bedeckt. Eine mili-
täriſche Bewachung iſt eingerichtet. Die
Ordnung iſt nicht geſtört. Aus Waſhington
ſind Pioniere mit großen Mengen Schießbaum-
wolleunterwegs, um durchSprengung dem Feuer
die Nahrung zu entziehen und ſo die Weiter-
ausdehnung zu hemmen. Bürger aller Klaſſen
verlaſſen die Stadt, hunderte von Schiffen,
die in dem Hafen liegen, gingen in See, um
den Flammen zu entgehen. Der bisher an-
gerichtete Schaden wird auf 200 bis 300
Millionen Dollars geſchätzt. Bei der Be-
kämpfung des Feuers wurden, wie uns in
einem weiteren Privattelegramm mitgeteilt
wird, neun Feuerwehrleute getötet. 75 Per-
ſonen erlitten Verletzungen und liegen im
Krankenhauſe. Die mit Baumwolle beladenen
Dampfſchiffe nach Europa konnten vor
Uebergreifen der Flammen gerettet werden,
jedoch ſind die Hafenpears größtenteils zer-
ſtört. Auffallend an dem Feuer war die
Schnelligkeit, mit der die Flammen die
maſſiven ſteinernen Gebäude zerſtörten, von
denen die meiſten nach den neueſten Fort-
ſchritten der Technik angeblich feuerſicher ge-
baut ſein ſollten. Zwölf Häuſer wurden mit
Dynamit geſprengt, um ein weiteres Umſich-
greifen des Feuers zu verhindern. Die zer-
ſtörten Baulichkeiten waren mit großen
Summen verſichert. Man befürchtet, daß
zahlreiche kleinere Verſicherungsgeſellſchaften
die Verluſte, die ſie jetzt zu tragen haben,
nicht überſtehen werden. Die beſſeren Woh-
nungsviertel der Stadt blieben durch Um-
ſchlagen des Windes vor dem Feuer be-
wahrt. Hart mitgenommen wurde dagegen
die Altſtadt und das angrenzende Neger-
viertel. Hunderte von ärmeren Leuten ſind
obdachlos. Die Archive des deutſchen, bri-
tiſchen und ſpaniſchen Konſulats wurden
vom Feuer zerſtört. Unter den bei dem
Brande niedergebrannten Gebäuden befinden
ſich ferner das Weſtern Union Telegraphen-
amt, die Geſchäftshäuſer des Kontinental
Truſts, des Guardian Truſts, des Mercantile
Truſts, der National Exchange-Bank; ferner
der Equitable-Palaſt, der Bank of Baltimore,

das Haus des Jnternational Truſts, das
„Carrollton Hotel“, Junkers Hotel, das
Haus der Aſſociated Preß, die Pianofabrik
von William Knabe, die Kleiderfabrik von
Berwanger Co., das Möbellager von Jm-
wold Co., Hopkins Sparbank, die Kleider
handlungen von Ambach Brothers und
Silbermann Todes, das Schnittwarenge-
ſchäft von Thalheimer Brothers, das Schuh
warenhaus von Jandorf Co., das Mode-
warengeſchäft von B. Cohn, das Schuhwaren-
geſchäft von Pretzfelder, das Teppichgeſchäft
von Hecht Co., das Haus des Juweliers
Oppenheimer, Coſhland Co., das Woll
warenhaus von Federleicht Co., das Klei
dergeſchäft von Burger Co., die Drogen-
firma Meyer Co., das Schnittwarenge-
ſchäft von Neuberger Brother, das Kleider-
geſchäft von Burgunder Brothers, die
Schirmgeſchäfte von Schwarz, Toy Co.
und Stein Co., das Schnitt warengeſchäft
von Friedmann Sons, die Firma B. D.
Spandauer, Schnittwaren, W. M. Lehmann,
Juweliere, von Kapf Ahrens, Maaß
Kemper, Max Weinberg Co. und Cron-
hardt Dumler Co. Jn der Hannoverſtreet
ſind 150 Fäſſer Whisky explodiert. 400 Schläuche
erwieſen ſich gegenüber den Flammen als
machtlos. Das ſtädtiſche Hoſpital mußte
ſeine Patienten, darunter 17 verletzte Feuer
wehrleute, anderswo unterbringen; auch die
Entbindungsanſtalt mußte geräumt werden.

Baltimore iſt die größte Stadt des nord-
amerikaniſchen Staates Maryland und ſechſt-
größte der Union, 272 Kilometer vom At-
lantiſchen Ozean und 22 Kilometer von der
Cheſapeakebai entfernt. Die Bevölkerung be-
zifferte ſich 1900 auf 508,957, d. ſ. 429,218 Weiße
und 79,739 Farbige. Beſondere Bedeutung
hat Baltimore als Fabrikſtadt. Nach der
Statiſtik von 1900 gab es dort 39 Konſerve-
anſtalten für Auſtern, Füchte 2c., 137 Kleider-
fabriken, 74 Gießereien und Maſchinen
fabriken, 17 Fabriken für Dungmittel, 321
Tabakfabriken, 40 Großſchlächtereien, 12
Brauereien, 7 Brennereien, 6 Meſſinggießereien.
Dem Geldverkehr dienen 17 National,7 Staats
und 13 Sparbanken. Sehr viel trug zur
raſchen Entwickelung der Stadt, deren erſtes
Haus an der jetzigen Stelle 1682 errichtet
wurde, die ſtarke deutſche Einwanderung bei.
Die Handelsflotte der Stadt beläuft ſich auf
990 Segelſchiffe und 163 Dampfer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Febr. Wolkig mit Sonnenſchein, Froſt, Nebel.
12. Febr. Vielfach heiter, kalt, ſpäter bedeckt.
13. Febr. Meiſt bedeckt, wärmer, ſtarker Wind.

Stürmiſch an den Küſten. Niederſchläge.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.

Wo Kathreiners Malzkaffer
tagtäglich auf dem Frühſtückstiſche dampft, da
werden die ſchlimmen Gäſte: Hierzklopfen,
Nervenaufregung und Magenſchwäche
bald verſchwinden und an ihrer Stelle die will-
kommenen Freunde: Geſundheit, Ruhe und
Heiterkeit einkehren.

Schuldirektor: Nein. verehrter Herr.
die Blutarmut und Nervosität ist vielfach
nicht. wie Sie meinen, eine Folge geistiger
Ueberanstrengung, sondern hat ihre Ursache
meistens in falscher Ernährung. Die Eltern
geben den Kindern vor allem nicht das rich-
tige Frühstück. Seit Jahren empfehle ich
für Kinder jeden Alters Hausens Kasseler
Hafer-Kakao. der die Blutbeschaftfenheit
bessert u. eine reichliche Anbildung der
Körpergewebe, Fett u. Muskulatur bewirkt.
Ich sage Ihnen, in meiner Klasse fallen die
Hafer-Kakao-Kinder durch blühendes Aus-
sehen geradezu auf.

Fricchmann C Co..
Bankhaus,

Halle a. S., Poststrasse 2.
Ankauf Wertpapieren,

von Hypotheken,
Verkauf Wechswein etc.

Annahme von Bareinlagen,
Kreditgewährung.

eidenstoffe t ehe
Deutsehlandse gröestes Speciaigeeehttt
MICHELS a Gie BERLIH w. i
Leipzigeratraass- 43, Koke Markeratfenegtraase.



Nummer 35. 1904.
Der Bedarf an Fleiſchwaren für

die Garniſon Merſeburg vom 1. 4.
bis 30. 6. 04, ſoll am

Dienſtag, den 1. März,
vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer der unterzeich-

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den II. Februar.

Möheltransporte jecler Art Einladung zur beneral-Versammlung.
Die ordentliche General Verſammlung des Vorschuss-

führt aus coulant und prompt (209 Vereins zu Merseburg, Eingetragene Genossenschaft mit be-

neten Verwaltung, Karlſtraße 35,
schrünkter Haftpflücht, findetLeſelbſt u v Sed in geigek en Carl Ulrich jun., Sonntag, den 21. Februar 1904, nachmittags 3 Uhr,

icgen eſentus berbungen werden j Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21. im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt
orſchriftsmäßige Angebote werden De T ſtatt, zu welcher ſämtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt ein

bis zu genanntem Zeitpunkte ent- e o geladen werden. (324gegengenommen. (326 Tages-Ordnung:Garniſon Verwaltung 7 1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1903 und Genehmigung der Bilanz.Merſeburg. Gebr Bethmann 2. Beſchluß über Verteilung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung.
Aufgebot U s 3. Neuwahl für r nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf

s r.Der Pfandscnein No. 537 V., halle S., Gr. Steinstrasse 79. a h Le Wofhapangekommiſſon.
ehe e e Fernſprecher 540- 5. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Zörbig
über die von uns für Herrn Bern- und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Danzig.hard Hugo Tretf und Frau VlI- e Möbelfabrik und Acelier Etwaige Anträge ſind bis zum 15. d. M. bei dem Unterzeichneten

helmine Emilie Anna Preff in S 4 zu ſtellen.Nempitz ausgefertigten Versiche- mocderne InnenDekoration. Merſeburg, den 8. Februar 1904.
un Spezialität. Brautausstattungen Der Aufslchtsrat desVorschuss- Vereins zuMersehburg,No. 123960/123961

vom 1. August 1894 ausgestellt in jeder Preislage. [1878 Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
haben, ist uns als verloren angezeigt Lieferung franko durch eigene Gesehirre. E. Riehter, Vorſitzender.

Musterbücher stehen gern zu Diensten.worden. Wir fordern hiermit zur Merseburger (328Anmeldung etwaiger Ansprüche be-
züglich des bezeichneten Pfand-
scheines auf mit der Ankündigung,
dass, wenn innerhalb dreier Monate,
von heute ab gerechnet, ein Berech-
tigter sich nicht melden sollte, der
Pfandschein gemäss Punkt 15 der
Versicherungs bedingungen für nich-
tig erklärt und für ihn ein Duplikat
ausgefertigt werden wird. (329

Leipzig, den 1. Januar 1904.
Allgemeine Renten- Capital-
u. Lebensversicherungsbank

TBPUTOXIA.
Dr. Bischoff. Müller.

Von einem Finanzinstitute sollen

X. 1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-

liehen werden. (113Zinsfuss für I. Hypothek 31

II. 4 o.Angebote von Selbstsuchenden mit
der Aufschrift S. A. 5 post-
lagernd Merseburg.

Hausverkauf.
Erbteilungshalber ſoll das am Markt

20 belegene Grundſtück verkauft werden.
Nähere Auskunft erteilt nur

2. Familienabend der Altenburg
Sonntag, d. 14. Febr., ab. 7), Uhr,

in der Kaiſer Wilhelmshalle.
Einlaß gegen Abgabe der Mitalieds
karten. Anmeldungen für den Verein
nimmt der Vorſtand und der Vereins-
bote Herr Kops entgegen. Lieder
aus dem Thür. Liederbuch.

327) D'r Vorſtand.

o h e
Lanolin-

Seif e Pfeilring-
Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolin fabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

mit ciem

wird garantirt durch die

Aufruf!
Alle in Merſeburg wohnende, dem

Verein nicht angehörende

Stenotachygraphen,
ſowie Herren, welche ſich für die
Engſchnellſchrift intereſſieren, werden
zu einer wichtigen Beſprechung am

Freitag, den 12. d. Mts.,
abends 3 Uhr

in der „Goldnen Kugel
(Mittelzimmer) hiermit freundlichſt

eingeladen. 218Stenotachygraphen-Verein.

MNusik-Verein.
Freitag 7 und 75 Uhr Uebung.

Tateläptel,
Apfelsinen,

Traubenrosinen,
Datteln,.

Krachmandeln,
Citronen

empfiehlt

Friedrich Lichtentel,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.
Donnerſtag nachmittag empfiehlt

Kaldaunen
a hoh. Reichhardt.
Junge Gänſe, Capaunen, Perl

hühner, Faſanen-Hähnchen, Pou
lets und Poularden,

friſchen ger. Aal, Lüneburger Neun

augen, (330Pariſer Kopfſalat,
Katharin. Pflaumen, à Pfd. 0.30,

040, 0.50, 0.60, M.
Aprikoſen 0.50,0.75, Apfelſchnitte0.50,G.Mangt We Heidelbeeren, Preißelbeeren, Rhei-(247 F. M. Kunth. auf die Marke Pfeilring. JW urst- und Wleischwaren- Fabrik von 5557 e e Marmeladen

Ernst Hoinkäs erGebildete junge Dame

mit guter Handſchrift, welche in
Kommiſſions- u. Propregeſchäft
bereits aſſiſtiert hat, in einfacher
und doppelter Buchführung,
Korreſpondenz und Maſchinen
ſchreiben bewandert iſt, ſucht
geeignete Stellung per ſofort

2 z i 9Leipzigerſtraße 15 Halle a. H. Fernruf Nr. 1033 9 hempf. täglich friſch gek. Schinken, div. Braten, gek. Zunge, alle Sorten feinſter Damen und Herren 4 r ing geſu
Rouladen, Gänſeleber-, Trüffel u. Sardellenleberwurſt, ital. Salat, Weinſülze, jeden Standes und Alters, welche ſich 9
Sülzkotelett, ſowie alle beſſeren Wurſt- und ar ich m an ine Wer Sang zu Oſtern von
Aufſchnitt, garnierte Schüſſeln in jeder Preislage, täglich friſche Wiener und erhalten eine grund orgfäe h üeſeegen, Brestener Knoblauch Wurſt (325 Ausbildung in Buchführung, Korreſpon- Oskar Amen envnen-

denz, Stenographie, Maſchinenſchreiben 2c.,

2 Wohnungen,Gothaer Lebensverſicherungsbant a. G.
Tages und Abendkurſe. Beginn zu jeder

oder ſpäter. Gefl. Offerten er-
beten unter W. L. an die Exp.

d. Bl. (310
Junge Mädchen können in unſ. Lehr

Inſtitut das Zuſchneiden, Schnitt
zeichnen, Anfertigen d. eign. Garderobe,
ſowie d. Weißnähen, alle mod. Hand
arbeiten, gründlich erlernen u. beträgt
d. Honorar monatl. 5 Mk. Anmeld.
täglich. König. Planert,

Halle a. S., Hackebornſtr. 3 II.
Alleinige Vertretung des Plano-

Syſtems d. deutſch. Schneiderakademie

zu Leipzig. (286Ein erſtes und ein

zweites Hausmädchen

ſucht zum 1. April (269
Frau Landeshauptmann

Bartels.
Empfehle den hochgeehrten Herr

ſchaften zuverläſſ. Köchinnen nach
auswärts, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen, per 1. April tücht. Konfir-
mandin für Stadt u. Land. Mehrere
anſt. Mädchen von auswärts finden
ſofort Stellung durch Bertha Kaſſel,
Stellenvermittl., Seitenbeutel 3, nahe
am Markt.

J Wohnung, Parterre,
Weiße Mauer 21 zu vermiet. 200 M.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Die Merseburger

ausgestattet mit
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

u. s. W.

e

h c
Kreisblatt Druckerei,

modernstem Typenmaterial,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

Zeit. Honorar mäßig. Stellennachweis,
Penſion. Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehranſtalt, (42
J Halle a. S., Sternſtr. 5 a.

BReisencdler
zum Vertrieb meiner ſehr beliebten
J elaſſtiſchen Pferdeſchoner
gegen guten Proviſiousſatz auf ſo
fort geſucht.

Kaufleuten 2c., die bei den Fuhr-
werksbeſitzern, Landwirten 2c. bekannt
ſind, bietet ſich eine günſtige Gelegen-
heit zum lohnenden Erwerb. (323
Rudolt Kersberg, Federnfabrik,

Hohenlimburg i. Weſtf.

Manſarde u. Part., Friedrichſtr. 9,
112 u. 114 M., jetzt zu vermieten,
1. April beziehbar. Zu erfragen da-
ſelbſt Part. bei Fr. Dietrich, große
Ritterſtraße 17. (214

Suche zum 1. März oder 1. April
ein solides MHädechen, welches
im Kochen erfahren iſt und Haus-
arbeiten übernimmt.

Fran Juſtizrat Baege.
Aelt. Mädchen, w. kochen k., ſucht

1. März St.; ält. u. jüng. Mädchen ſ. 1.
April Stellung durch

Frau Heuriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtr. 21.

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 11. Febr., abds. 7

Uhr, (Beamtenkarten giltig), zum
1. Male: Reeſemanu's Rheinfahrt.

Dienſtmädchen,
nicht unter 16 Jahren, wird für
1. April geſucht.
322) Bahnhofſſtraße 2.

Ia. Braunschweiger
Gemüsekonserven,

Rheiniſche Obſtmarmeladen

und Gelées, (186
ff. Pflaumenmus,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
e. Molkerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Rauch, Markt.

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigennimmt für alle Zeitungen des u

und Auslandes die Central An
noncen Expedition G. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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